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Der große Theſpis! 


Ein Schwank in einem Aufzug von 


. — . . ————— 


Im Eenien-Berlag zu Leipzig 
e 


Alle Rechte vorbehalten 
Den Bühnen gegenüber als 
Manuſfſkript gedruckt. Das 
Recht der Aufführung erteilt 
der Xenien-Verlag in Leipzig, 
Bismarckſtr. 18 Pasquino 


Gedruckt bei Ernſt Hedrich 
Nachf., G. m. b. H., Leipzig 


Perſonen: 


Hofrat Meier, Direktor der Alldeutſchen Schauſpielbühne 
Dr. phil. Schmid, Verleger 

Dr. phil. Schulze, Theaterreferent 

Geheimrat Exzellenz Prof. D. Dr. Huber, Literarhiſtoriker 
Dr. phil. Obermaier 

Freiherr von Untermeyer 


Dr. phil. Niedermajer Regiſſeure, Dramaturgen, Direk— 

Baron Mittermayer tions vertreter an der Alldeutſchen 

Dr. phil. Vordermayr Schauſpielbühne 

Graf Hintermeier 

Dr. phil. Kleinmeir 

Maximilian Schneider 

Margarete Schuſter ' 

Dr. phil. Chriſtian Raphael Muckl-Moskau, Dichter 

Kammerherr Exzellenz von X., Hofmarſchall des Erbprinzen 
von Wasdichnichtbrennt-Dasblaſenicht. 


Fe 


Ort Berlin., Zeit: 1910/11 uſw. 


Sterne der Alldeutſch. Schauſpielbühne 


BEN, 
Khan 
N 


Privatkontor des Hofrats Meier. 
Wie alle mit fremdem Gelde ausgeſtatteten Bureaus 
einfach aber fürſtlich. 


Erſte Szene. 
Exzellenz von X. Graf Hintermsier. 


. 

Fabelhafte Choſe! Ne, lieber Jraf, det wir uns 
hier begegnen! Der Erbprinz lacht ſich n' Aſt, wenn 
ick ihm det erzähle! Iraf Hintermsier, ſchneidigſter 
Jardehuſar S. M. macht ne Theaterkiſte uff! Doll —! 
Sind Se denn nu der Oberſte von det Janze? 


Graf Hintermé ier 
Na, ick mache ja allens hier; aber der ſozuſagen 
Platzmajor, det is der Kerl, zu dem Sie wollen, der 
Hofrat Meier. 
. 
Hofrat — ſagen Se mal, wat is denn det fürn 
Hofrat? 
Graf Hintermé ier 
Coburg natürlich! Aus Bejeifterung! 


1900 


Der Neveu aus Ingländ — konnt ich mir denken! 
Bejeiſtert ſich immer 'n bisken raſch! Wir machen 
det billiger! Wenn fo ne große Nummer gaſtiert; 
entweder Jeld oder Titel oder Orden — eens oder 
's andere! Ick ſage Ihnen, alle nehmen ſe 'n Orden! 
Jott ſei Dank! — Müſſen Se ſich merken, macht 
jeder Hof ſo! 


Graf Hintermeäier 
Wahrhaftig? 
. 
Olle Chrfel — Am! Und fo wat is nu Ihr 
Chef? 
Graf Hinterméier 
Verſtehen Se, det is hier wie ſo ne Preſſe uff 
Fähnrich! Ick habe keen IJlück mit meinen Komman— 
deuren jehabt. Der Bumke gab mir'n Reſt. Na, 
Sie kennen die Choſe ja! Wat wird 'n jedienter 
Militärſoldat von de Jardekavallerie —? Intendant! 


. 

Is jut und ſchön! Aber hier ſo — ne, wiſſen 

Se — | 
Graf Hinterméier 

Na, Verſicherungsapoſtel oder Weinreiſender oder 
Kellner in Amerika is boch nich ſchön! Det Ding is 
übrigens jar nich fo einfach! Mir is 'n höllifches 
Licht uffjegangen. Lieber kommandier ick 'n Rejiment 
Det kann jeder Kommisknopp! 


K. 


Nu hören Se uff! Bis zum Rejimentskommandeur 
muß eener doch wat lernen, ſo Leutnant, Hauptmann, 
Major, Oberſt — und hier fangen Se gleich mit'n 
Oberſt an? 

Graf Hintermé ier 

Eijentlich ooch nich! So eene Zivilneeſe, de muß 
ja wohl mal Schoſpieler, Reſchiſſeur, Dramaturg, 
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Zeitungsſchmierer, Kaſſier oder jo wat jeweſen fein; 
aber unſereener is ſchließlich ja 'n ſubtil jebildeter 
Menſch, nich wa? — Und wat'n deutſcher Offizier 
is, kann allens, ſagt S. M. und nu jar Jarde! 
Wiſſen Se, der Witz von der Jeſchichte is, bis man 
raus hat, wat literariſch is und wat Kitſch is. Ick 
ſage Ihnen, det is nich ſo eenfach. Bei mir dauerte 
det jeſchlagene drei Wochen! Jetzt weeß ick ja Be— 
ſcheid: langweil ick mir, is's literariſch; lach ick m’r 
tot, is's Kitſch! — Nu jeh ick noch vierzehn Tage 
zu ſo'n Opernfatzken, det man eenen Ahnibus von 
Weber und Wagner kriegt, mang de Sträuße Be— 
ſcheid weeß, und denn kann mich Ihr Erbprinz haben! 


X. 

Ja! Hoheit hat nu boch ſchon jedacht — — da 
is doch der Huber, der Profeſſor, boch ſo'n litera— 
riſches Bieſt Grand-Marnier; der meente neulich „Fach— 
mann“. 


Graf Hinterméier 


Nu hören Se aber uff! Wofür jlooben Se denn, 
det ick mich hier mang de Couleur miſche? — Ick 
weeß gar nich, wat Sie wollen! Entweder man 
nimmt eenen Mann aus der Literatur, oder 'n Kerl, 
der Regie führt, oder 'n Herrn wie mich! Und 
ſchließlich is Intendant ja immer noch in erſter Linie 
Hofcharge! Oder ſind Se bei Hofe voch heſſiſchroſa? 


. 
Sie wiſſen ja, ſolang w'r Erbprinz ſind, ſind wir 
liberal! 


Zweite Szene. 
Vorige. Hofrat Meier. 


Meier 


Untertänigſter Diener, Exzellenz! Untertänigſter 
Diener! Es iſt mir eine außerordentliche Ehre, Exzel— 
lenz bei mir zu ſehen! Mit was kann ich dienen? 
Ich danke Ihnen, lieber Graf, daß Sie ſofort nach 
mir geſchickt haben! Haben Sie doch die Güte und 
vertreten Sie mich auf der Probe! 


Graf Hintermeier (korrektes Hochdeutſch) 


Aber gern, Herr Hofrat! — Wie weit ſind Sie 
denn? 
Meier 


Ach, das ſagt Ihnen — einen Moment, Exzellenz 
wollen entſchuldigen, bitte, gütigft Platz zu behalten! 
(öffnet die Türe ins Vorzimmer) Herr Doktor! 

(Alle Dramaturgen, Regiſſeure, kurz „der Stab“, drängen 
ſich an der Türe; uniſono) Herr Hofrat?! 


Meier 


Sie meine ich, Obermaier! Sagen Sie doch dem 
Herrn Grafen, wie weit es iſt. Das Regiebuch liegt 
in der erſten Parkettreihe auf der Erde. Erklärend zu X.) 
Ich perſönlich brauche nie eins! CLeiſe zu Graf Hinter: 
meier) Wenn Sie nicht weiter wiſſen, laſſen Sie immer 
wieder von vorne anfangen. Ich komme gleich wieder! 
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Dritte Szene. 
X. Meier. 


Meier (nicht ohne Bedeutung) 

Exzellenz, ich ſtehe zu Dienſten! Entſchuldigen Ex— 
zellenz die kleine Verzögerung, aber an einem Kultur— 
inſtitute und das iſt das Theater in edelſtem Maße, 
— ja, alſo, da liegt viel daran, daß alle Fäden in 
einer Hand zuſammenlaufen. 


. 
(korrektes Hochdeutſch, mit der ganzen Höflichkeit des Hofmanns) 
Selbſtverſtändlich! Mein gnädigſter Herr hat ja 
auch, ſo oft Hoheit Ihr Kunſtinſtitut beſuchten, Ihnen 
jedesmal ſeine höchſte Anerkennung ausgeſprochen! 


Meier 


Ich zähle die Erinnerung an die Worte Seiner 
Hoheit zu den ſchönſten, gediegenſten Stunden meines 
Erdenwallens. Exzellenz können verſichert ſein! 


. 

Ich komme heute im Auftrage Ihrer Hoheiten! 
— Grade in unſerer — ſehr — ſtaatsfeindlichen 
Zeit — iſt ein Kulturfaktor, wie das Theater, Er— 
fordernis; ſozuſagen die Kanzel der öffentlichen Mei— 
nung! 

Meier ä 

Ausgezeichnet geſagt, Exzellenz! — Profeſſor Huber, 
unſer großer Literarhiſtoriker äußerte neulich erſt ge— 
nau das gleiche! 
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2. 

Ach richtig, Sie waren auch da! Freut mich! 
Ja, und nun meinen Ihre Hoheiten, daß es gut ge— 
tan wäre, ſo gleichſam — das — innere Gerüſt der 
Kanzel kennen zu lernen — ſo etwa bißchen Fliegen 
der Auguren, die römifchen Vögel, die ſich niſcht vor— 
machen konnten, Sie wiſſen ja! Alſo, Hoheiten möch— 
ten gerne einer Probe, ſo ſagt man doch wohl? — 
einer Probe beiwohnen! 


Meier 


Exzellenz — ah! — Aber Exzellenz, ich kann nur 
meinen alleruntertänigſten Dank für das allerhöchſte 
Intereſſe ehrfurchtsvollſt, erſterbendſt äußern und bitte 
nur um gütige Benachrichtigung! 


. 
Wann ſind denn ſo Proben? 


Meier 
Aber das iſt ja ganz egal! Wann Ihre Hoheiten 
über höchſtihre Zeit zu verfügen geruhen! Ich ſetze 
einfach eine an! 


9 75 
Ach, das geht ſo einfach? 


| Meier 
Es ift an einem Kulturinſtitut und das iſt das 
Theater in edelſtem Maße, unbedingt nötig, daß 
ſtrengſte Disziplin herrſcht. Das iſt wie in der Ar— 
mee, der Höchſtkommandierende — 
12 


K. 

Natürlich, natürlich! Der Feldwebel, der ſeine 
Kompagnie nicht zuſammenreißt, fliegt nach Strich 
und Faden! Herr Hofrat, ich werde Ihren Hoheiten 
Ihre liebenswürdige Bereitwilligkeit melden und mir 
erlauben, Ihnen in den nächſten Tagen Nachricht zu 
geben! 

Meier 


Danke untertänigſt, Exzellenz! Eine kleine tele— 
phonifche Weiſung genügt! Amt VI. 4075 —95. 


K. (erhebt ſich) 
Schön, Herr Hofrat! Ich empfehle mich! 


Meier 
Ergebenſter Diener, ergeb — 


. 

Ach, was mir noch einfällt! Aber, ganz im Ver— 
trauen, bitte — haben Sie mit dem Profeſſor Huber 
mal irgend eine Differenz gehabt? Entſchuldigen Sie, 
wenn ich indiskret erſcheine, aber — 


Meier 
Aber bitte, bitte ſehr! — Nicht, daß ich wüßte! 
Gott, vielleicht Kleinigkeiten — 


. 

So! Man hat von oben her, Sie verſtehen, Herr 
Hofrat, von ihm ſo ein äh — Expoſé über Sie ein— 
gefordert und — na — fchön war's nich! Hoheit 
wollte nu wiſſen — 
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Meier (leicht grüngelb) 

Oh Exzellenz, das wird bei Exzellenz Huber viel— 
leicht eine kleine Verſtimmung geweſen ſein — ich 
kann mir nicht denken — — 

. 

Na, dann iſt's ja gut! Hoheit iſt ja ganz für 

Sie, mein lieber Herr Hofrat! 
Meier 
Exzellenz machen mich zu glücklich! 


x. 
Guten Morgen, Herr Hofrat! 


Meier 


Es war mir eine außerordentliche Ehre, Exzellenz! 
(Er dienert ihm nach bis durchs Vorzimmer, kommt zurück) 
Herr Doktor! 


Der Stab (w. o.) 
Herr Hofrat?! 
Meier 


Obermaier, kommen Sie herein! (vor ſich hin) So 
ein Aas! 


Vierte Szene. 
Meier. Obermaier. 
Meier 


(wenn er mit ſeinen Intimen allein iſt, läßt er ſich etwas 
im öſtlichen Jargon gehen). 


Geben Sie ä Notiz in de Preſſe: der Erbprinz 


und de Erbprinzeſſin von Wasdichnichtbrennt — Das— 
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blafenicht werden in de nächſten Tag auf de Prob 
kommen, um mir Regie führen zu ſehen. Verſtehn 
Se? — Machen Sie eine gute Notiz! Was hamm 
Se denn da? 
Obermaier 
A Drama! 
Meier (lächelnd) 
Mießnick alter! Was geht mir das an! Seit 
wann les ich ä Drama! Seit ich Direktor bin, hab 
ich noch kein Drama geleſen! 


Obermaier 
Der Autor beruft ſich auf Sie, Herr Hofrat! 


| Meier 
2 Autor, auf mich? Die Bande wird zu unver— 
ſchamt! Gebn Se den Brief her! — — Ach, von 


der Sarah! Gott, Sarah Täubchen aus Oſtrowo, 
Gott ſtraf mich! — Obermaier, Sie hamm Diskretion 
im Leib, es is ä Couſine von mir, Obermaier! Der 
Autor is ihr Sohn! Is das Drama was? Seien 
Se ſtill; Miſt, kann ich mir denken! Aber ich gebs! 
Wiſſen Se warum? Wegen dem Namen von dem 
Autor! Wie heißt das Stüd? 


Obermaier 
„Das Schwein im Menſchen.“ 


Meier 
Das iſt ſehr gut! Zeigen Se her! — Nu, über— 
legen Se! „Das Schwein im Menſchen“ Nachtſtück 
in drei Würfen von Moiſche Militärmuſik! — Ganz 
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Berlin W. läuft rein! — Und er is von unfere Leut! 
— Oſſer! — Noch ebbes? 


Obermaier 


Den Kroaten hab ich geleſen! Saudumm und 
blöd! 
Meier 


Menſchenskind! Ich mach im Sommer ä kroatiſche 
Tournee! Geb ich den Schmarrn, hab ich in Kroatien 
das ganze Publikum und de Kritik! Außerdem fühl 
ich patriotiſch, und Kroatien liegt näher an Galizien, 
als an Berlin! Es klopft) Sehen Se zu! 


Fuͤnfte Szene. 
Vorige. Dr. Schmid. Dr. Schulze. 
Schmid 
Morgen! ' Morgen! Ich muß Sie ſprechen, Hof— 
rat! Unbedingt! Sofort! 


Meier 
Is gut, Herr Doktor! (Obermaier ab) Nu, und? 


Schmid 
Hofrat, ich hab ein Genie entdeckt! 


Meier 
Was hamm Se entdeckt? 


Schmid 
Einen Dichter? 
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Meier 

Dichter? — Ich bin ſo wie ſo pleite! Hören Se 
mir auf mit de Dichter! Das is ja der Fluch, daß 
ä literariſcher, ernſt zu nehmender Direktor vor allem 
Mäzen fein muß! Talente fördern fol! — Wiſſen 
Se, ich wollt, ich hätt einen Automaten wie der 
Patriarch Abraham! Oben ſchmeißt man 's Eintritt— 
geld rein, unten kommt Ibſen raus! 


Schulze 
Bitte, er gibt auch Hauptmann! 


Meier 


Schokolad oder ſchlechte Zigaretten — Automat 
is Automat! Ich ſag Ihnen, de Dichter ruinieren 
einen anſtändigen Direktor! Und gar Ihre Genies! 
Ich entdeck ungern Genies! Se fallen mir immer 
durch! Ich weiß, das is literariſch! Aber Gott ſteh 
mir bei! De Genies hamm keine Einfälle! Sehen 
Se Offenbach oder Sophokles, meinetwegen Shake— 
ſpeare, de Leut kann man nachhelfen mit A fein- 
ſinnige Koſtümierung, mit A ſchnicke Dekoration, da 
ſieht man, daß ſe hamm was gekonnt! Aber helfen 
Se mal Ihre Genies nach! Jawohl, Schulze, Ihre 
auch! Sehen Se Ihren deutſchen Shakeſpeare, den 
Eulenmöller! Gott, ſag ich, Eulenmöller, Sie find 
ä Genie! Der Dr. Schmid hats geſagt, der Dr. 
Schulze hats geſchrieben, die Exzellenz Huber hat auf 
ſie gedeutet — es ſind kluge Leute, alſo gut, Sie 
find ä Genie! Aber nu hamm Se ä Idee! — Neb— 
bich, ſagt er und lacht! Ich hab ne Idee! Eine 
feine Idee! Staunen werden Se! — Alſo, ich ſetz 


2 17 


mer her zum Staunen, er zieht ä Manuſfkript 'raus 
— „Ikarus“ ſagt er! Das is der alte Grieche, der 
de Iphigenie verführte, ſag ich, ich bin ä gebildeter 
Menſch, gehen Se ab! Nee, ſagt er, Frack, Aeronaut, 
fliegt, fliegt! — Se kennen das Stuck! Es war à 
alter Grieche! Ich bin nur froh, daß de Firma von 
de Flugmaſchin und de Pyramidal-Pneumatik Co. 
mir de Koften garantiert haben. — Jawohl Genies! 
Nebbich! 
Schulze 

Es war immerhin ein feiner, epochaler Durchfall! 
Sein zwölfter! Es liegt etwas Myſtiſches drin! Beim 
dreizehnten bricht er ſich Bahn! Paſſen Sie auf! 


Meier 
Ich paß'! 
Schmid 
Egal! Der Neue, das iſt ein Genie! 


Schulze 
Ja, der iſt wirklich eins! Tatſache! Der muß 
entdeckt werden! Wundervoll! Großartig! Eine 
Sprache! Verſe! Hören Sie bloß mal die eine 
Stelle! Wie wars? — Ja — 
„Oh Porphyrgeſäul deines Purpurgeleibs — ſchön! 
So glänzt, ich kanns ſehn, Safran des Geweibs — 
Wo giftig Gedünſte — vertreibs — um ſchwarze 
| Geglonſte flehn!“ 
Meier 
Das iſt gut! Geweibs, Geglonſt — gut! — 
klar, einfach und ſchlicht! Sagen Sie's noch einmal! 
18 


Schulze 

Hofrat! Merken Sie nicht den Reimreichtum? 
Der Mann reimt in der Mitte, hinten, übers Kreuz, 
und vorn! Das war noch nie da, vorn, Menſch! 
Oh — So — Wo — grandios iſt das! — Hofrat, 
darin atmet Laotſe — das iſt das ewige Lallen der 
Allſeele, kriſtalliſtert in einem neuen Shakeſpeare, dem 
Dichter der nächſten tauſend Jahre! 


Schmid 
Ich habe das Drama gleich genommen! 


Meier 
Wie heißts? 
Schmid Ju Schulze) 
Wie heißts? 
Schulze 
Ja, wie heißts denn — —? 


Schmid 
Iſt ja egal! Ich drucks! Handgeſchöpftes Bütten, 
in Pergament mit Goldſchloß und Schlüſſel aus japa— 
niſcher Bronze — handſchriftlich numeriert, mit dem 
Porträt und dem Militärpaß des Autors in Fakſi— 
mile — das Exemplar 100 Mk.! — Mach ich, ſo 
begeiſtert bin ich! 
Meier 
(dreht ſich intereſſiert mit dem Stuhl) 
Ach ſo! — Er hat Geld? 
Schmid 
Na, aber —! Hofrat! 
(Pauſe) 
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Meier 


Dr. Schulze, ſagen Se mir den Vers noch ein— 
mal, aber langſam! 


Schulze cholt tief Atem) 

„Oh Porphyrgeſäul deines Purpurgeleibs 
— ſchoͤn!“ Achten Sie auf den Atemzug vor „ſchön!“ 
Eine wundervolle Idee, dieſer Spondäus aus Atem— 
zug und Reimwort! „So glänzt, ich kanns ſehn“ 
— Mittelreim zum vorigen Ende! „Safran“, 
Prachtjambus, Sasfraan!! „des Geweibs“ End— 
reim zu voriger Mitte; „Wo“, Anfangsreim, „giftig 
Gedünſte — vertreibs“, Mittelreim zum vorigen 
Endreim, „um ſchwarze Geglonſte — flehn!“ 
Endreim zur Mitte! Partizipialkonſtruktion des ſub— 
ftantivierten Perfekts! Spondäus! — Na?! 


Meier 
Laſſen Se mer! Ich rekapitulier — — (auſe; 
nickt ein paarmal; langſam) Wiſſen Se — es ſteckt 


was drin! So was muß man zweimal hören! Erſt 
verblüffts! Aber — es ſteckt was drin! — Wiſſen 
Se, nicht Shakeſpeare, eher Hebbel! 


Schulze 
Er wird unſre Dramatik aus dem Sumpfe heraus— 


hebbeln! 
Meier 


Laſſen Se de ſchlechten Witze, Schulze! Reden 
Se kein Feuilleton! Außerdem mein ich natürlich 
Kleiſt! Von Kleiſt hat er was! Wiſſen Se, de 
Härte, de Härte! „Porphyr“ — das klingt, das is 
was! Härte! 
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Schmid 
Härte, ja, das ift mir auch aufgefallen! 


Schulze 
Härte, Kleiſt! Er gehört ſicher doch zu den Köp— 
fen, die als prominent aus der Kurve hervorwachſen, 
die meine Kritik der Literatur für die nächſten Jahr— 
hunderte vorgezeichnet hat! 
(kleine Pauſe) 


Meier (langfam) 
Und — Sie meinen, meine Herrn? 


Beide 
So viel Sie wollen! 


Schulze 
Er weiß, daß heutzutage die Kunſt ein teurer 
Sport iſt! 
Meier 
Schicken Se mer den jungen Mann! 


Schmid 
Ich telephonier ihm! Er wartet im Café des 


Weſtens! 
Meier 


Is recht! (ruft zur Türe) Herr Doktor! 


Der Stab (wie immer) 
Herr Hofrat?! 
Meier 
Herr Baron Mittermayer, telephonieren Se doch 
mal nach dem Café des Weſtens; da ſitzt ä Herr — 
wie heißt er? 
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Schmid 
Dr. Muckl⸗Moskau! 


Schulze 
Muckl mit'n ul 
Meier 
Schön! Dr. Muckl⸗Moskau! Ich laſſe ihn her— 
bitten! 
Mittermayer 
Sehr gern, Herr Hofrat! Jawohl, Herr Hof— 
rat! (ab) 


Meier 

Wie hamm Se denn das Genie gefunden, Doktor? 
Schmid 

Mit'n Preisausſchreiben! — Ich habe doch 


3000 Mark als Preis ausgeſetzt auf das beſte deutſche 
Drama eines unbekannten Dichters! 


Meier 
Wieviele ſind denn — „eingegangen“? 
Schmid 
Siebenhundertfünfzig! 
Schulze 
à 20 Mark Prüfungsgebühr! 
| Schmid 
Natürlich! 
Schulze 


Macht 15000 Emm minus 3000 gleich 12000 
Reinverdienſt für den Mäzen. 
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Schmid 
Und Sie als Preisrichter 2000? 


Schulze 
Na ja, is ja gut! 


Meier 
Mir gebn Se nix? 


Schmid 
Sie mit Ihrer ¼ Million Schulden! Davon lebt 
man doch wie ein Fürſt! Ich wollt, ich hätt ſie! 


| Meier 
Ja, was nutzen mir 2000! — Na, und? 


Schmid 
Da kommt ein Drama! Natürlich, nach Vor— 
ſchrift: Kennwort x. Daneben ein Brief mit 200 Mk. 
als Gebühr, falls wir Unkoſten bei einer eventuellen 
Verſendung hätten, vorausgeſetzt, daß uſw. uſw. 
Außerdem verzichte er auf das Bargeld, wenn ihm 
die Ehre des Preiſes — 


Schulze 
Das haben Sie mir nicht geſagt! 


Schmid (lächelnd) 

Dann hab ichs vergeſſen! — Natürlich wurde er 
gepreisgekrönt! Ich laſſe ihn kommen! Tipp⸗Topp! 
Ja, er wollte vor allem aufgeführt ſein, koſten könne 
es, was es wolle! Ich bereitete ihn gleich vor: 
Schwierigkeit, den unbekannten Namen zu lancieren! 
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Zenſur, Gefahr, daß die Kritik ſich aus Oppofition 
gegen den Neuling am Direktor rächt — 


Meier 
Um Gotteswillen, er iſt der hieſigen Preſſe wohl 


ganz unbekannt! 
Schulze 
Vollſtändig! Eine ganz unbekannte Größe, ſo— 


gar im Café! 
Meier 


Nu ſagen Se bloß noch, er is aus der Provinz! 


Schmid 
Iſt er auch! Sein Vater macht Unterhofen in 


Plauen! 
Meier ekreidebleich) 


Menſch — und ſo was ſoll ich aufführen? — 
Ja, Doktor, ſind Sie denn ganz von Gott verlaſſen? 


Schmid 
Na ja, dann erhöht man eben die Garantie! 


Meier beruhigt) 
Außer das! 
Schulze (gemütlich) 
Verriſſen werden Sie ja doch! 


Schmid 
Vielleicht auch nicht! Grad Sie, Doktor, ſchrieben 
das letztemal, man ſollte die Provinz mehr berück— 
ſichtigen; Sie empfahlen ſogar ein in München auf⸗ 
geführtes Drama! Von einem Siegfrid Cohn! 


24 


Schulze 
Mannche, Mannche, das ift doch das Pſeudonym 
von unſerm lieben Berliner Kollegen Blödl von der 
„Zeit“! Das wußten Sie nicht? 


Meier | 
Richtig, der Blödl! Vor elf Jahren bezahlte er 
ſeine Premièren, heut ſchreibt er Broſchüren gegen 
den Theaterſumpf! Was hat er denn übrigens mit 
der Schuſter! Die lobt er ja auf einmal ſo! „Gipfel 
der Schauſpielkunſt“ — na, die andern werden mir 
einen ſchoͤnen Skandal ſchlagen! 


Schmid 
Es wird eben ſeine Überzeugung ſein! 


Meier 
Das mein ich ja! Wo er die her hat, möcht ich 
wiſſen! 
Schulze 
Ich hab ihn ihr neulich im Kaiſerhof vorgeſtellt. 
Sie wiſſen ja, wie fie es fertig kriegt, ihre künſtle— 
riſche Auffaſſung und die jeweilige kritiſche Begabung 
des Herrn Referenten in Harmonie zu bringen. Der 
gute Blödl iſt überzeugt von ſeiner Überzeugung! 


Schmid 
Durch gute Diners läßt er fich immer über: 


zeugen! 
Meter 


Im „immer“ liegts, er iſt à fefter Charakter, 
semper idem! So ſeid Ihr alle! 
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Schulze 
Na, ich muß doch bitten! 


Meier 
Schulze! Von der Praxis habt Ihr alle keine 
Ahnung! Das is ja alles äſthetiſcher Mumpitz! 
Hamm Sie ſchon mal eine Theaterkritik geleſen, über 
die ſich ein Fachmann nicht hätt 'n Aſt lachen können? 
Ich nich! 
Schulze ckneift ein Auge zu) 
Na, z. B. war der Gurglhuber doch zehn Jahre 
in Kyritz Intendant! Der muß doch — 


Meier 
Der Gurglhuber! — Seien Se ſtill! Das iſt eine 
auffallende Perſönlichkeit! Das iſt ein merkwürdiger 
Mann! Zehn Jahre war er beim Bau und hat niſcht 
gemerkt! 
Schmid 
Aber 's Theater hat's gemerkt! 


Schulze 

Und de dramatiſche Literatur! Kuddlmuddl am 
Bach! 

Schmid b perſönlich gekränkt) 

Wiſſen Sie, meine Herrn, daß der Weſtsöſtliche 
Anzeiger ihn aber danach als Kritiker engagieren 
konnte — 

Meier 

Schmid, Sie wollen ä Geſchäftsmann fein! — 
Das Hotel Continental hat einen Zulufaffern als 
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Portier! Warum? — Senſation, mei Lieber! Ich 
ſag Ihnen, wenn der Schimpanſe Konſul ſchreiben 
könnt, der hätt ä — Zukunft in Berlin! — Apropos 
— Schimpanſe! Da ſchreiben mer Barnum and Bailey, 
ich ſoll mit ihrem Abnormitätenkabinett die Oreſtie 
inſzenieren! 
Schulze 
Im Zirkus Schumann? 


Meier 

Nee, Sie Schäfer! Einen Zirkus kriegen wir nich 
mehr; ſeit der Wilamowitz ſein Sophokles drin auf— 
geführt hat, klappt keine Raubtiernummer mehr, ſo— 
gar die bengaliſchen Tiger ſchlafen ein; das Fluidum 
iſt nicht rauszubringen! — Nee, drüben in der Prärie, 
auf einer Fläche von vierzig Quadratkilometern mit 
drei Indianerſtämmen Statiſten! — Ob ich's mach? 


Schulze 
Aber literariſch — 
Meier (verlegt) 
Literariſch! Literariſch is die Oreſtie immer und 
das andere mach ich! 
Schulze 
Aber die Dame ohne Unterleib kann nicht die 
Jokaſte ſpielen! 
Meier 
Warum nich? Das wär grade intereſſant! 


| Schulze 
Dann glaubt kein Menſch an die Sünde des Oreſt! 
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Meier 
Sie find ä . . .. gehn Se weg! Nix is fo einem 
Kritiker heilig! — Die Jokaſte ſpielt die Schuſter. — 
In der Umgebung fällt fe auf. 


Schmid 
Aber ſie kann doch gar nichts! 


Meier 
Leſen Sie die Kritiken! Sehen Se, das kann ſe! 
Und das iſt viel wert! Sie iſt ein Stern auf Eid— 
genoſſenſchaft. Was machts, Stern iſt Stern! Falls 
mal die Genoſſenſchaft kracht, ſchmeiß ich ſie raus; 
denn is mir der Stern ſchnuppe! Sternſchnuppe! 
Is ä guter Witz! Schicken Se ihn ein! Das Honorar 
teilen mer! 
Schulze 
Trifft auf Sie 2 Mark 50 Pfennig. 


Meier 
Für den Oreſt — braucht ich 'n guten Charakter- 
darjteller! „Der Mann ohne Knochen“ von Barnum 
iſt leider taubftumm Am Ende nehm ich meinen 
Brüllberger mit, der iſt wenigſtens Epileptiker. 


Baron Mittermayer 


Herr Hofrat! Der Herr kommt ſofort! Er war 
eben etwas weggegangen. 


Meier 
Is gut, Herr Baron! Ach telephonieren Se doch 
noch an Exzellenz Huber! Sagen Se, er mecht her— 
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kommen, wenn's ihn intereffiert, ich hätt een neues 
Genie zum entdecken! Außerdem, betonen Sie das 
ſehr energiſch, wollten der Erbprinz und die Erb— 
prinzeſſin von Wee, ee ee auf 
eine Probe kommen! 


| Baron Mittermeier 

Sehr gern, Herr Hofrat! (ab) 
Schmid 

Ein höflicher, netter Baron! 


Meier 
Gott, ä armer Teufel! — War bloß bei der In— 
fanterie — und nich mal Garde — gar keine Aus— 


ſicht zum Intendanten! Nich mal Klavier kann er 
ſpielen, bloß Pianola. 


Schmid 
Meinen Se der Huber kommt? 


Meier 

Spaß, bei dem Köder mit dem Erbprinzen! Der 
Mann hat Ehrgeiz, der will den grünen Geierorden, 
der rechnet, daß ich ihm einlad zu der Prob. (Sinnend) 
Und ich tu's, ich ſammle glühende Kohlen auf ſei 
Haupt, was mer herzlich ſchwer fällt, ich find über— 
haupt, fo was tut an de eignen Händ weher, als 
dem andern auf'n Kopf; aber ich tu's — der Mann 
is enorm nützlich! Der is jeden Tag zweimal in W. 
und Umgebung eingeladen, in ſein Kolleg laufen de 
Weiber wie verrückt! — Wenn der hier und da ein 
Wort fallen läßt, iſt Ihr Genie literariſch la. — 
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Wiſſen Se, was der ſchon für Genies entdeckt hat? 
Das letzte war A Eiſenbahnſchaffner! Der war das 
bedeutendſte von allen! Wiſſen Se, was der nach 
ſeinem Erfolg gemacht hat? — Schaffner is er ge— 
blieben! A intelligenter Menſch! 


Schulze 
Was man von den andern Protöges nicht fagen 
kann! Die endeten in der Gartenlaube! 


Schmid 
Merkwürdig, wie der Menſch zu dem Einfluß 
kommt! 
Schulze 
Er war immer ein ſchöner Menſch und ein glän— 
zender Geſellſchafter und er hat immer das Zitat bei 
der Hand, was grad paßt — oder auch nicht! 


Schmid (wirklich begeiſtert) 

Ja, er iſt ein prachtvoller Redner! Das fließt und 
ſtrömt — und dabei nichts Weibiſches — er ſpricht 
mit einer für den unbedeutenden Inhalt ſeiner Worte 
gradezu wundervollen Beſtimmtheit! 


Schulze 
Wiſſen Se, es kann einer alle Examina summa 


cum laude gemacht haben und iſt doch bloß ein von 
der Natur begabtes Roß! 


Meier (freundlich) 
Schulze, Sie ſind neidiſch! 
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Schulze (tief getroffen von dem unwahren Verdacht) 


Ich denke gar nicht dran! Der Mann iſt mir viel 
zu unbedeutend! Jeder Kahlkopf denkt, ſein Haar— 
mangel kommt von Gedankenarbeit! 


Meier 


Reden Se nich! Wenn er kommt, machen Sie fo 
einen krummen Buckel! 


Dr. Kleinmeir klopft, tritt ein) 
Herr Hofrat, Herr Dr. Muckl⸗Moskau! 


Meier 


Buckl — Muckl — gut! Ich laſſe bitten — das 
heißt, halt! Haben Sie denn das Stück, Doktor? 


Schmid 
Ach ſo! Natürlich, hier! 


Meier 
So! — Jetzt, Herr Doktor! (Kleinmeir ab.) 


Sechſte Szene. 
Vorige. Dr. Muckl⸗Moskau (Modejournalmann). 


Meier 


(in ſeiner Bedeutung entſprechenden Stellung, leicht vorgeneigt, 
die Hand auf das Manuſkript geſtützt, hochdeutſch) 


Seien Sie mir willkommen, Dichter! 
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Muckl 


(er liſpelt, was ihn aber nicht ſtört; über die erſte Verlegen— 
heit hilft ihm die früh geweckte Erkenntnis von der Bedeutung 
des Geldſacks leicht hinweg) 


Sie ſind ſehr gütig, Exzellenz! 


Meier 
Noch nicht! Erſt Hofrat! 


Muckl 


Entſchuldigung, Herr Hofrat! 'Tag die Herrn! 
(er wird durch die Feierlichkeit der andern etwas verdutzt). 


Meier 
Bitte, nehmen Sie Platzl — — — — Ich habe 
Ihr Werk mit großem Intereſſe geleſen! 
Dr. Kleinmeir klopft, tritt ein) 
Herr Hofrat, Exzellenz Huber —! 


Meier glücklich wie ein Kind) 
Ich laſſe bitten! Ich laſſe bitten! (Er eilt hinaus.) 


Schmid 
Nehmen Sie ſich zuſammen, Herr! Das iſt der 
Papſt in literaribus! 
Schulze 


Ja, er hat den heiligen Geiſt mit allen Federn 
gefreſſen — (verneigt ſich tief vor dem Eintretenden) Ex⸗ 
zellenz —! 
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Siebente Szene. 
Vorige. Meier. Exzellenz Huber. 


Huber 
(er ſpricht mit der chevaleresken Liebenswürdigkeit der ihm 
angeborenen Haaſerolle) 

Ah guten Tag, mein Lieber! Auch hier! Ah, Herr 
Doktor Schmid! Wie befindet ſich Frau Gemahlin? 
Immer noch die Königin unſerer literariſchen Ge— 
meinde. Willſt Du genau erfahren, was ſich ziemt, 
ſo frage nur bei edeln Frauen an! Aha, da iſt der 
neue Dichter! Geben Sie mir die Hand, junger Mann! 
Sie haben gute Paten zur Seite! Es iſt eine zwin— 
gende Notwendigkeit der modernen Literatur geworden, 
daß fie ſich fortſetzt! Und in Aonen kann die Spur 
nicht untergehen! Leſen Sie es ſelbſt? Oder wird 
unſer trefflicher Dramaturgos — — 


Meier (ins Vorzimmer) 
Herr Doktor! 


Der Stab (wie immer) 
Herr Hofrat?! 


Meier 


Obermaier, bitte, kommen Sie herein! chalblaut) 
Machen Se dramaturgiſche Bemerkungen! Notieren 
Se es auch, falls ich was ſag! 


Achte Szene. 


Vorige. Dr. Obermaier. 


Meier Chochdeutfch natürlich) 


Meine Herrn, bitte nehmen Sie Platz! Herr Dr. 
Obermaier — wird die Güte haben — —, Ihnen 
mit ein paar kurzen Worten die Sachlage zu ſchil— 
dern. Ah, Verzeihung, mein bewährter erſter Drama— 
turg, Herr Dr. Obermaier — Herr Dr. Muckl-Peters⸗ 
burg! 

Muckl 

Muckl⸗ Moskau! 


Meier 
Muckl⸗Moskau! Unſer neuentdeckter Dichter! — 
Das Drama — wir ſprachen ja ſchon darüber, nicht 
wahr, Herr Doktor? — Bitte —! 


Obermaier 
Jawohl, Herr Hofrat! — Ja, ja — alſo — 
meine Herrn! Nach Kenntnisnahme dieſer wirklich 
intereſſanten Talentprobe hielten wir uns doch für 
verpflichtet — bei dem — leider ſo traurigen Tief— 


ſtand — jawohl — unſerer heutigen dramatiſchen 
Literatur — — dieſes Werk einem Areopag vorzu— 
legen — — der uns in ſeiner Zuſammenſetzung — 
und geiſtigen Potenz — eine Gewähr dafür bieten 
könnte — — daß wir uns nicht geirrt hätten — als 
wir hier endlich jenen Dichter — vor uns zu haben 
glaubten — — berufen zum höchſten — — berufen, 


da einzuſetzen, wo — Hebbel zu graben aufgehört 
hatte. 
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Huber 

Ausgezeichnet, fehr gut, vortrefflich! Das eben ift 
der Liebe Zaubermacht, daß fie veredelt, was ihr 
Hauch berührt! Ohne Fleiß kein Preis! Das Leben 
iſt der Güter Höchſtes nicht, doch aller Übel Größtes 
iſt die Schuld! Ich bin ſehr geſpannt, einen tiefen 
Eindruck hinwegzunehmen! Um ſo mehr, als wir dicht 
vor der Kleiſtpreisverteilung — 


Schulze 
Kleiſterpreis! 
Huber 
Sehr gut — ſtehen, und es diesmal, ich verrate 
ja keine Geheimniſſe, beſonders ſchwer iſt, das Rich— 
tige zu treffen. 
Schulze 
Um ſo mehr als der Preis in den fünfzig Jahren, 
die er exiſtiert, noch nie das Richtige getroffen hat! 
Das meinten Exzellenz wohl? 


Huber 


Leider, leider haben Sie recht, lieber Doktor! Mit 
einer Ausnahme — Hebbel — 


Schulze | 
Kurz vor feinem Tod — kein Kunſtſtück! 


Huber 


Nun, nun — wir hätten ja wohl ein elementares, 
wuchtiges Volksſtück, voll urwüchſiger Kraft, ein dra— 
matiſch gewordener Naturlaut — 
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Meier 
Ausgezeichnet! 
Huber 
Sie wiſſen, was ich meine! Denken Sie an den 
grandioſen Aktſchluß, wo der erdentſtammende Land— 
mann vor dem Kommandeur der Kaiſerlichen Kaval— 
lerie ſteht und ausbricht: „Hier drin, in mein'm echt 
bäuriſchen Herzen zuckt es und reißt in inwendiger 
grauſer Qual — und Du lachſt, Du damiſcher Depp?!“ 
Ja, das iſt echt! Das iſt Anzengruber von Goethe— 
ſchem Geiſt überſchattet! — Aber der Held iſt katho— 
liſch! — Ihre Hoheit würden es unverzeihlich finden, 
einen evangeliſchen Preis einem katholiſchen Dichter 
zu verleihen! — Ich ſprach heute noch mit meinen 
Kollegen im Preisrichteramte, Kriechwieſel, unſerm 
berühmten Chemiker, und Wurzel, Sie kennen ja 
unſere Autorität für Körpergymnaſtik, ſie ſind ganz 
meiner Anſicht! Haben Sie Ihr Stück g e 
junger Mann? 
Muckl 


Noch nicht, Exzellenz, ich wagte nicht — — 


Huber 
Dem Kuͤhnen iſt das Glück hold. Es iſt noch 
kein Meiſter vom Himmel gefallen! Friſch gewagt 
iſt halb gewonnen! 
Schulze 
Aller Anfang iſt ſchwer! 


Huber 
Sehr richtig, ausgezeichnet, vorzüglich! 
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Schmid 
Wenn ich mir die Bemerkung geftatten darf, hat 
Herr Dr. Muckl⸗Moskau in meiner Preisverteilung 
auch geſiegt! Ein merkwürdiges Zuſammentreffen! 


Huber 


Ja, das Gute findet ſeine Kenner! Und wo eben 
etwas Gutes bleibt, geht es nicht unter im Strom 
der Zeit! — Es finden ſich die Berufenen, es zu 
heben, zu bewahren, zu — 


Neunte Szene. 
Vorige. Maximilian Schneider. 


Schneider (im Vorzimmer) 

Quatſchen Se nich, ich weiß, daß er da iſt! Ich 
muß hinein! Ich nehme meine Entlaſſung! Er muß 
dem Lümmel die Freikarte entziehen! Das Menſch 
muß hinausgeworfen werden! Das verlange ich — 
(er reißt die Türe auf) Herr Hofrat!! — Ah, entſchul⸗ 
digen die Herrn! Aber ich bin in meiner kuͤnſtleriſchen 
Ehre aufs tiefſte verletzt! 


Meier (er wird erregt) 
Das intereſſiert uns nich! Seien Se ſtill! 


Schneider (groß) 
Ich bitte um meine Entlaſſung! 
Meier (noch größer) 
Gewährt! 
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Schneider (dreht bei) 


Sie müſſen das doch einfehen, Herr Hofrat! f 


Pardon, meine Herrn! Aber wenn man derartig in 


den Kot geriſſen wird, bei ernſteſter, kunſtleriſcher 


Arbeit — 
Huber 


Aber, lieber Freund, was iſt denn geſchehen? ; 


Weshalb fo fehr erregt? Ich ahne, ich ahne! Aber 
bedenken Sie, wer in der Öffentlichkeit ſteht, muß 
dulden, daß man ihn beſudelt! Das ſind die Dornen 
des Ruhms! Wir bluten alle unter ihnen! 


Schneider 
Ah, Exzellenz! Verzeihen Exzellenz! Entſchuldigen 
Exzellenz! Dieſer Hund von Dr. Blöodl ſchreibt von 
der Schuſter, fie wäre der Gipfel — ah — aahl 


Huber 

Aber, aber! Sie müffen immer denken, daß es 
mit der Kritik ſo eine Bewandtnis hat! Selbſt der 
Größte dieſer Leute, Leſſing, hat nur Wert als der 
Höchſte einer nichts weniger als wuͤnſchenswerten 
Gattung, der nächſte nach ihm iſt ſchon ein Klopf— 
fechter oder, ſeien wir höflich, ein poetiſierender Proſa— 
iker. Die Anweſenden natürlich — (eine feiner eleganten 
Gebärden ergänzt den Satz). 


Meier 
Ausgezeichnet! Fabelhaft! 
Schmid 
Wundervoll! 
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Schneider 
Das müßten Exzellenz mal ſchreiben! 


Schulze 
Das hat ſchon Grillparzer Anno 1851 fo was — 
getan! Sie zitierten ihn wohl, Exzellenz? 


Huber 
Natürlich, natürlich lieber Freund! Unter ſolchen 
Koryphäen der Kunſt hat man ja nicht nötig, Band, 
Seite und Verszahl anzugeben! 


Schulze 
Sehr richtig, da iſt ſogar der Autor überflüffig! 


Meier 
Lieber Schneider, ich erledige das! Mir hat es 
auch abſolut nicht — 


Zehnte Szene. 
Vorige. Margarete Schuſter. 


Schuſter (im Vorzimmer, gellend) 
Wie? Für mich? Nicht zu ſprechen? Bitte, 
gehen Sie hinein, ich nehme meine Entlaſſung! 


| Meier (feufzend) 

Entſchuldigen die Herrſchaften, aber die Dame 
kriegt fo leicht Krämpfe! (er will die Türe öffnen, Schneider 
kommt ihm devot zuvor) Kommen Se hon rein, Schuſter! 
Was wollen Se denn? 

(Das folgende Wortduell umſpinnt der Zauber 
der Beredſamkeit) 


39 


Schufter (ſtürmt herein) 

Was ich will? (ſchrilles Gelächter) Was ich will? 
(ſchrilleres Gelächter) Beſchweren will ich mich! Über 
eine bodenloſe Infamie! — Hier, dieſe Karte be— 
komme ich heute! „An die blutwuͤrſtige Schau- 
ſpielerin“! (ſchrillſtes Lachen mit Unterton eines Wutgeheuls) 
Das iſt aus dem Theater! Das iſt der Neid! Was 
kann ich denn dafür, wenn der Hofſchlächter Hack 
meine Büſte in ſein Schaufenſter ſtellt, weil der Dr. 
Blödl dort fein Fleiſch kauft! Und daß da Blut— 
würfte daneben hängen, das iſt doch nur natürlich! 


Schneider 
Natürlich iſt das natürlich! Und fehlt der Lors 
beer um die Stirn zu flechten, tut es im Notfall auch 
die blutige Wurſt! 


Schuſter 
Jawohl, Sie waren es! Sie ſind neidiſch! Weil 
ich eben gefalle! Weil ich gut bin! Hahaha! (ganz 
ſchrilles Lachen) Ich kenne keinen Kritiker, oder nur 
ganz fluͤchtig. 
Schneider 
Aber Sie danken jedem, wenn er Sie lobt — 


Schuſter 
Das verbitte ich mir! Ich nehme meine Ent- 
laſſung! Er oder ich, Herr Hofrat! 


Schneider 
Gut, ich gehe zu Morini! Schon aus Mitleid 
gehe ich, Sie kriegen doch kein anderes Engagement! 
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Schuſter 
Ich? (allerſchrillſtes Lachen) 


Meier 
Herr Dr. Obermaier ſchaffen Sie Ruhe! 


Obermaier 


Wenn Sie jetzt nicht beide das Maul halten, 
fliegen Sie alle zwei! 


Huber 
Meine verehrte Künſtlerin! Es ſind die ſchlech— 
teſten Früchte nicht, woran die Weſpen nagen! 


Schuſter 
(ohne eine Spur von Erregung, zerſchmelzend) 

Oh Exzellenz! Oh Exzellenz! Liebe, verehrte Ex— 
zellenz! Ich ahnte ja nicht, oh verzeihen Sie! Ich 
bin ja zu glücklich, Exzellenz zu ſehen! — Sie auch 
hier, Herr Doktor? (zu Schulze) Sie Böfer, Sie haben 
mich als Pentheſilea ſo ſchlecht gemacht! Habe ich 
Ihnen wirklich nicht gefallen? Aber es war fabel— 
haft intereſſant, was Sie ſchrieben! Ich habe mir 
gleich Ihr Buch über Kleiſt gekauft! Ich bin jetzt 
ganz Ihrer Meinung! Ich habe eine ganz andere 
Auffaſſung bekommen! Sie werden ſehen! Sie gehen 
doch noch mal rein? Bitte, bitte Doktorchen! 


Schneider 
Blutig wie Blutwurſt, fettig wie Leberwurſt! 


Schulze 
Alſo Sie ſehen ein, daß ich recht hatte? 
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Schuſter 
Aber natürlich! 
Schneider 
Das erzähle ich Dr. Blödl, dann hat er unrecht! 


Meier 
Ich bitte dringend um Ruhe! Cleife zu Huber) Ich 
darf ja nicht grob werden! Dann gehen ſie beide. 
Ich brauche ſie doch! (laut) Um ſo mehr, als eine ſchöne 
Aufgabe Ihrer harrt! Bitte — Herr Dr. Muckl⸗ 
Warſchau — 


Muckl⸗Moskau! 


Muckl 


Meier 
Muckl⸗Moskau — die beiden Sterne meiner Bühne, 
Fräulein Schuſter, Herr Schneider! 
Muckl 
Schon ſehr oft bewundert! 


Meier 
Sie werden Ihre Helden verkoͤrpern! 


Schuſter 
Eine neue Rolle? Wieviel Bogen hab ich? 
Schneider 
Hat außer mir noch jemand eine tragende Rolle 
drin? Dann ſpiele ich nicht! 


Obermaier 
Sie werden zufrieden ſein! — Und nun bitte! 
Verzeihen die Herrſchaften, daß ich mein Referat über 
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die — ſtarke Arbeit — unſeres Poeten — unter: 
brach! Ich habe — wenig — hinzuzufügen — — 
Sie werden ſelbſt hören, denn Herr Doktor wird ſo 
liebenswürdig ſein, uns kurz die Idee ſeines Stückes 
zu entwickeln! 
Meier 

Kurz, ja! Kurz iſt gut! Geben Sie nur Schlag— 
worte, Herr Doktor! Wir finden uns ſchon zurecht! 
Bloß ſo das Szenarium! 


Muckl 
Szenarium, bitte? 


Obermaier 
Herr Hofrat meint — nur den Plan! 


Muckl 

Ach fol — Ja, ſehr gern, meine Herrn! Darf 
ich vielleicht um mein Manuffript bitten, es geht 
dann leichter! Danke ſehr! — Ich bin nicht ges 
wohnt, frei zu ſprechen! — Alſo, meine Herrn — 
pardon, meine Damen und Hd — pardon, gnaͤdiges 
Fräulein, meine Herrn! Die Sache iſt ſo — die 
Dichtung hat zwei Akte — — ich nenne das Stück: 
Gralerlei! 


Alle 
Wie? 


Muckl (etwas verwirrt) 
Eigentlich Gral-Allerlei; ich ziehe es zuſammen in 
das poetiſche „Gralerlei“. (Andächtig) Ein Traum in 
zwei Pulsſchlägen der Ewigkeit! 
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Huber 
Geſchmackvoll und bedeutend! 


Meier 
Fein! 
Schmid 
Originell! 
Muckl 


Ich wollte erſt als Untertitel nehmen: ein Rätſel 
in zwei Röſſelſprüngen. Aber die Verkleinerung Röͤſſl 
tat meiner Pſyche weh! 


Huber 

Es iſt ſo doch poetiſcher! 
Meier 

Viel beſſer! 
Schmid 

Geiſtreicher! 

Schulze Cu Schneider) 
Der Inſpektor ſprach zuerſt hem — hem — —! 
Obermaier 

Zwei Akte? — Aber es füllt den Abend? 
Muckl 

Wenn er kurz iſt, jal — Alſo — Triſtan der 

Held — 
| Meier 

Endlich ein neuer Stoff! Ich bitte um Ruhe! 

Muckl 


(ſehr ehrfürchtig, denn ſeine Dichtung iſt ihm etwas Großes) 
Triſtan der Held ſoll nach langem Leiden Grals— 
könig werden! 
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Huber 
Eine ſinnvolle Kombination! 


Muckl 
Allein er hat ſeinen Namen vergeſſen — (ſtumme 
Zeichen des Beifalls) und nun kann er die Krone nicht 
erlangen, denn Gralskönig kann nur der werden, der 
genau weiß, wie er heißt! 


Schulze 
Pſychologiſch fein! Ein Landſchafter erſten Ranges! 
Inſtrumentalpathetiker! 


Muckl 

Er zieht alſo aus, um jemand zu finden, der ihn 
kennt, aber vergebens! Der eine hält ihn für den 
Ritter Lanval, der andere für Tintagiles, der für den 
Grafen von Gleichen, jener für Tantris, der für 
Ulrich von Waldburg, der für Gottfried von Straß— 
burg, Richard Wagner, Novalis — keiner erkennt 
ihn als Triſtan! Nur, daß er ein halber Held iſt, 


merkt jeder! 
Obermaier 


Grandios! Grandios! Der ganze Zauber der 
Neuromantik komprimiert! 


Muckl üfter, ernſt, er erlebt) 
Da tritt ihm der Tod entgegen! 
Schuſter ckuſchelt ſich an Schulze) 
Uh, Doktorchen, mir grault! 
Schneider 
Karrierechaiſelongue! 
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Muckl 


In ſiebenfacher Geſtalt! Als ſieben Ritter, violett, 
blau, grün, gelb, orange, roſa, rot — die zuſammen 
der Tod ſind und einzeln der Tod! 


Schneider 
Aha, Neuromantik! Zauberkiſte! Zieht ſicher! 


Muckl 


Dieſe kennen ihn, aber ſie dürfen ihm nur den 
Namen andeuten, denn wen der Tod ganz ruft, muß 
ſterben! 

Schneider 
Aha! Wen der Tod Gans ruft, muß ſterben! 
Haben Sie das gehört, Schuſter? 


Schuſter 

Herr Hofrat! 
Meier 

Ruhe! Ehrfurcht, wenn ich bitten darf! 
Schuſter 


Wann kommt denn meine Rolle? Das Stück iſt 
ja gleich aus, wenn fchon der Tod kommt! 


Muckl (wieder tief gepackt) 

Der Ruf der Ritter klingt ſchaurig durch die rote 
Nacht: „Triſt — du biſt! — Triſt — du biſt!“ Er 
will mehr hören, findet das gute Schwert Prisma, 
kämpft mit ihnen — 

Schulze 


Prisma — ſieben Farben — wundervolle Sym- 


bolik! Weltſeele! 
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Muckl 
Nich wahr, ſchoͤn? Ja! — Das Schwert Prisma 
beſiegt ſie, ihr Blut fließt zuſammen in Weiß! 


Meier 
Großartig! Großartig! Ich ſehe es ſchon vor 
mir! Für den blauen Ritter nehme ich ein ganz 
tiefes Bleu! Triſtan trägt ſeinen Kopf in der Hand! 


Muckl 
Warum — in der Hand? 


Meier 


Weil er ſo kopflos iſt, Dichter! Na, ſo was 
überlaſſen Sie ruhig mir! Weiter! | 


Muckl (etwas verängſtigt) 

Weiß iſt die Erlöſung! Iſt Blanſcheflur, ſeine 
Mutter, aber auch ſeine myſtiſche Braut, die Grals— 
ſeele, die immer jünger wird, je älter ſie iſt! Sie 
führt ihn zu ſeinem Vater, dem heiligen Gralsſtrom, 
der um Monſalvaſch fließt, der umarmt ihn und in 
dem Augenblicke fällt allen, die ihm begegnet ſind, 
ſein Name ein! 


Schneider (enthuſias miert) 
Triſtan! Triſtan! 


Muckl 
Nein! — Aus allen Ecken ſummt erſt leiſe, dann 
immer lauter der Name: Parſival! — unter den 


Klängen der Karfreitagsglocken! 
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Schulze 
Am Karfreitag iſt das Läuten bei den Katholiken 


verboten! 
Meier 


Wer weiß das! Der Triſtan kann doch auch 
evangeliſch fein! 
Schuſter 
Ja, eben, ich denke er heißt Triſtan? 


Muckl 
Das iſt nur, daß man ihn ſchwerer erkennt! 


Meier 
Fein, fein! Und nun noch eine ſtilvolle Muſik 
dazu! 
Muckl 
Muſik? Warum denn? 


Meier 
(er entgleitet etwas ſeiner Rolle) 
Glauben Se, mei Kapellmeiſter will nix verdienen? 
Ich bin ä humaner Mann! 


Schuſter 
Die Rolle können Sie auch der Wuzl geben! Ich 


danke! 
Meier 


Bitte ſehr! Sie ſind an einem Kunſtinſtitut! In 
der Premiere ſpielen Sie, der Preſſe wegen! Dann 
iſt mir alles wurſcht! 


Huber 
(feurige Zungen über dem Haupte); 


Werfen Sie den Ruhm nicht leichtſinnig fort! Es 


glänzt nicht alles, was von Gold! Die Stätte, die 
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ein guter Menſch betrat, die iſt geweiht! Sie werden 
in ihrem ſpäteſten Alter, in Ihrer ewigen Jugend 
wollen wir ſagen, dem Schickſal auf den Knieen 
danken, daß Sie in dieſem heiligen Myſterium — 
ja, ſo nenne ich es, meine Lieben — ſpielen durften! 
Meiſter! Ich belehne Sie mit dieſem Ehrentitel, 
Meiſter, ich begrüße in — Dir den großen Dichter 
unſeres Zeitalters! 
Meier 
Kleiſt, Kleiſt! 
Schmid 
Shakeſpeare! Shakeſpeare! 


Schneider 
Ibſen! Ibſen! 

Schuſter 
Schiller! Schiller! 


Schulze Cu Schmid) 
Der Inſpektor ſprach zuerſt hem — hem. Darauf 
die andern secundum ordinem! (laut) Goethe! 


Huber Guckt zuſammen, abſchneidend) 

Nein! Nein! Nicht gleich zum Allerhoͤchſten 
greifen! Die Beſcheidenheit ziert das Können! Und 
überhaupt, was ſollen hier Vergleiche! Nicht Kleiſt, 
Shakeſpeare oder ſonſt einer — ſondern, wie war 
der werte Name? 

Muckl 

Chriſtian Raphael Muckl⸗Moskau! 


Huber 
Sondern Chriſtian Raphael Muckl⸗Moskau! 
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Alle 
Chriſtian Raphael Muckl⸗Moskau! 


Meier Oionyſiſch) 
Morgen ſkizzier ichs! Ich nehm die Reliefbühne 
mit dreißig Meter Tiefe! 


Schulze 
Relief! 
Meier 
Schulze, ſeien Se ſtill! Hats ſchon einer ge— 
merkt? Fünf Generalproben mach ich! Die Herr— 
ſchaften ſind natürlich eingeladen! 


Große Verabſchiedung 


Rieſig intereſſant! Hervorragend! Adieu! Wun | 
dervoll! 
Huber 
(zieht Meier auf die eine Seite) 


Und wenn der Erbprinz — 


Meier 
Ich telephoniere Ihnen perſönlich, Exzellenz! 


Huber 

Ich danke Ihnen! Im Vertrauen, ich durfte 
Ihnen auch vor kurzem einen kleinen Dienſt leiſten. 
Von hoͤchſter Seite wurde ich um ein Expoſés über 
Sie erſucht! Man braucht für das kaiſerliche Schau⸗ 
ſpielhaus einen neuen Mann, einen Regenerator —! 
Ich darf fagen, ich habe wie über einen Bruder be 
richtet! 


50 


Meier 
Ich danke vielmals, Exzellenz! Ah ja! An jener 
Stätte! Oh! In aller Beſcheidenheit: Auch ich kann 
Benedix geben, Exzellenz! 


Huber 


Ich bin überzeugt davon! Nun, nun, per aspera 
ad astra, mein Lieber! (ab) | 


Schulze 
(hat Muckl nach der andern Seite gezogen) 

Hören Sie nicht drauf, was der da quatſcht! Die 
ethiſche Konſequenz der Dramatik im Hinblick auf 
die Entwicklung der Weltmonade iſt die Kritik! Ich 
werde Ihnen das ſchreiben! (ab) 


Schmid 
(ſchlägt Muckl begeiſtert auf die Schulter) 
Kaiſerlich Japan! In gepreßtem Leder! Hand⸗— 
kolorit! (ab) 
Meier 


Ein Wort noch, Meiſter! (alle andern ab) 


Elfte Szene. 
Meier. Muckl. 


Meier (bedeutend, ernſt) 

Jetzt ſind wir allein! Der Meiſter des Worts — 
der Meiſter der Tat! (umarmt ihn) Nun ein intimes 
Wort! Damit unſer Kunſtwerk aus unſer beider 
Herzen emporwächſt wie der blühende Granatbaum! 
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Muckl 
(er fühlt ſich etwas dumm) 


Ja, das Kunſtwerk! Mein Kunftwerfl (er wird 
begeiſtert) Unſer Kunſtwerk! Und wenn tauſende — 


| Meier 
Tauſende! Das ift es! — Tauſende wird die Ge— 
ſchichte koſten! 


Muckl 

Aber Herr Hofrat! Das iſt doch das wenigſte! 
Meier 

Das iſt das wenig — — 2! Endlich ein deut— 


ſcher Dichter! ! 


(Sie ſtehen wie das Weimarer Goethe- und Schillerdenkmal, 
während der Vorhang fällt!) 


Ende! 


52 


n 


Ah 
Bi 60 i 5 
4 A 6 N} 


85 N Nee ki 
1 1 1 ai PET N 1 N ö 
9 ya N * N | u 
g 11 N 1 0 4 
* Pr Ku 5 
1 1 . N 
* Wi 5 * 1 9 
5 


Au, 745 Ba 
Be 1 5 0 5 


RU te 7 


University of 
Connecticut 


Libraries 


* 5 
n . g 2 - . * n ö ö 9 
ne a . wre > - f 1 u u. . EEE * * re ee 22 MOV ae Re — N — 
? 2 * * 1 30 Aue * A 2 A a Alu n * 8 * m . u re ee er A 
N 2 a 7 u * u. > / A ' n re - ee 2 rr D r 
— : — * . k = 2 4 7922 Ar ee e n 2 E u ws due a ne at erg 
N 8 3 0 4 * “ en 2 ꝗ * — e . ²˙— Ä n 
7 * — a * * =“ Re * 2 * 1 — * - 3 “ 7 7 Nee 
— er * * Be ” * ne . 3 eee 
te RENT PEN Pe 5 oe is * ** R 1 ung ” * 4 1 * Nee — a‘ 
. ne 
* . . 32 . - 7 au — er 7 2 en . r 
2 * rs — a — 2 * * A * 2 * S — 4. 
Pe — N ar — NS a 2 Sen, * 
r LK 27 2 8 ern * 
e 2 rn „ 5 * 70 an * €: N n 8 
I 5 8 29. 4 — un „ L 4 a a U 
w* % 2 . Y; * e * u „ Fr er — * ec —— — EL % 8 
E 1 « 9 - na) ee fi N . 4 
r 3 ER ö *. eee De er, 
a a ee 9 8 89 err * er 
. 8 Be, 77S 
— L — R 1 a RN pr Pr - N 
RETTEN En en, RENT Tr BERNER, RE Kr TE N 3 
: . N ek a A RR ee 8 
ee ER . 2 * 75 . 2 ANZ We Dee: * BEN a org 1 
Aus 8 . ’ — — * => wir FE 3222 E Ay “ AT REN ** At 42 
N FOR n DEE Her ER Mr, . Yo 4 „ 9 * Wen eee 
write Nee * RR N | rn 
ar. 5 reer 2 . ** r N . 
2 . ck sh Byron wi N 7 * er „1 N n 
x San x ji BT 2 . re R ar) EN — 
n ** re — N, — 9 RN 3 — * N * N ÄNDERE we — I u Ze * 
„ r — I n * 8 Ace . n r a 
3 31 22 . .. “ N — Re 5 25 8 l. * ae a re * N — — 
N 3 r ra n er Nee. 7 | NEE n \ 5 
* ‘ 4 N * — 1 = Se ee e = N) 8 EX, — — 8 r a —.— . . 7 BEL = 2 u 
5 * (m ar. urn Kurs .. — N R n Wer 
55 — * Dee EN u u PN x * 1 * 1 5 8 n 0 * N N 9 * N * . 3 LT gun * u > * — — 6 
> un ee. ws 7 — ns NT, * 5 8 8 N Re — zer — — 5 en — ee 2 . . N. TUR e - * 7 2 r \ . 2 ur 5 Y * . se N a Be 
£ pi . Wr R * N ne 8 * n - — . N 2 REIT“ a * 2 . ns. u 
j 3 Au eur r% ” 8 e nn N 3 . . 2 n a * d u Pi . 7 8 n 
D n 3 3 R ER SR a Wa SEE — n 
* 2 * de NET D N 48 N 7 4 * 2 
Pe AL 2 en — 585 0 . * 5 . N RD 1 wu 2 5 ä . —— Zen eee ae” De RE 5 N — ex 
* — v — m x u. * * s 1 “ a 1 % Ars z . — — 9 4 nr 2 
ä RE LION > rt N 2 nr 9 „ N FRIST RER N — 8 Sy wirt 3 * er EUER . n 5 85 8 *. ö Kr FR Ir 
8 Ra 8 2 ah — W 1 We 3 n 2 RS ne 2 * BR X: gi P> D r * 3 9 BER 2 . 2 renn 
\ 3 . J - i 20% I De a er Pe 8 * . A un ＋ 25 re er a 3 
* SR * 4 r 3 2 5 an 3 n * A NE N . n er RS - . N D 7 er RT > . . — Yı ann Aue — a] Ae. Neues 22 er ne a 5 N h f 
ur Mur * * ar 3 * * er ya . urn N Kun, N * — 3 ie 1 2 er tie Hi ? . ö I > * - ur N 
8 * * * en vs N r rr “ pr Bi N, e 2 un u X 6 5 
3 2. 1 EL en“ * Pe ur wo n wi DL Er NV 2 ** D 2 3 r a * . ae 8. 77 1 ae re. — 2 eV . av v Ben * BER a . K e 1 2 r * ” re . ir * > 
N * * wer n W ee * 8 PD 2 n [4 RN « * a A 5 — 2 ns 2 4 Ai 4 
I un 82 * nee Be Rd REED NR 8 e ee eee x Kat net TE FAR: 
N Kur et . 2 — * RER 8 Er u ee nr EN 8 an ER ee r * 3 1 ER: - ET wi ee 2 * 288885 * 5 en n 8 n 2 2 ws 
N en 2 * ER rn nn EURE, W Bi er RD a ART ee te — Se er ee hr ” — rn . — ee % 
en N a 85 N n er e eee reren ö * 5 ir N » * Nee 
r N oe ; . * RES, NE RT LTE 2 d ene —— 3 FN Be R ee 8 we . — 
* * * ud, n s RER 22 .— 5 1 n ar RR N nn ee Be no EIER GER v a — * n Pt? Er a EAN ES . Ar 
r Beeren > * er 8 en Er nen he n ER N ER 2 8 2 — ER 1 3 N 3 vr re 3 
af nd ll A y a * eee: N 2 8 a { „. heiter 39 3 za TE 8 ee eee e VE, nu 
BE 5 en FFT — 
N . e r dc ee” — 4 — 1 
ee 3 wu Ste FR 8 ta — 


8 re: Ka 4 4 

Dee n - De 5 — W N . a uf 

9 Re a re e Ka 22 ws * N ER . — 

rn .. 8 8 re 25 Deer tee eh 
e eee 3 N 


. 
0 0 SR BEER Apr 7 — ala a = ENT Nee 9 So N n * * * n * 
8 BEN * r — 8 
wc 


* PAR x 7 „ * N 2 . 
” BEN 8 2 8 a 1 
— et REDE ee 3 N 2 j a PEN A 2 2 deren. 
n 5 N De ee > 8 n — ler ER ae un EG Re 1 —.— 8 Fern n Pr \ 2 Dr Er wen 
EN W — n 8 3 Pan 2 299 . f 9 nn a ir n 
8 N 8 * - 5 8 . ee: Dr 
7 . U, 7 hl . 
5 . u. * 2 rg 0 5 wo Tree 9 
5 A 1 RR: N Bo d 3 Werner 
> Gegner A . 


Ber N 2 a 
e NR RER, 
> 8 ee 8 
BE EN N 
Ze ee R 388 


2 


— r LER RR RE 0 N se 25 > — ne 
Bar: 8 e 7 4 N = en 2. — 
5 55 ö 


> 
% . 9 
0 5 5 — 8 2% Dr 8 


x > 8 


l, 


RR 


758 
* 


SE nn . — * nl * 5 7 - nn 
A 2 “ . Sn 


n 5 
‘ ö 5 ; 80 EN EL 8 


RN 


iR ns ER 


Kin, MT 


8 


12 
N . ne 


— 
wein 


